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--Wasser-Kontrolle unverletzt -Wasser-Spitze der Samen entfernt 
---- 0,001% Gibberellin --0,2% Gibberellin (Versuchsbeginn: 25.9.1958) 

Bild 1: Keimversuch mit Kartoffelsamen der Sorten 
Fabricia (links) und Apta (rechts). 

gesehen, dabei letztere ausgezählt und entfernt. Die 
gekeimten Samen der verschiedenen Versuchsreihen 
wurden teilweise in Erdtöpfe übertragen, um die 
Weiterentwicklung der Pflanzen zu beobachten. 

Versuche 

In der Tendenz erhielten wir recht ähnliche Ergeb-
nisse, wenn auch zwischen der Keimschnelligkeit der 
einzelnen Sorten ein mehr oder minder starker 
Unterschied festzustellen war. Für 2 Sorten -
Fabricia und Apta -, die ziemlich starke Ab-
weichungen zeigten, ist das Ergebnis in Bild 1 (links 
und rechts) dargestellt. 
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Bild 1: Gewichtsverluste (in e/o) von Kartoffelknollen ver-
schiedener Rodetermine nach Krautziehen ohne bzw. nach 
100stündiger Belüftung in einem Luftkanal bei 15-17°  C 
und 85 0/0 Luftfeuchtigkeit. 

zur Einlagerung und zu hohe Verluste während der 
Lagerung in Kauf nehmen zu müssen. 

Noch deutlicher treten diese Unterschiede dann in 
Erscheinung, wenn man die bei 100 Stunden Belüf-
tung auftretenden Verluste an Knollen, die zur Zeit 
der Krautvernichtung, 14 Tage danach oder normal 
geerntet wurden, gegenüberstellt. Das zeigt Bild 2. 
Die unmittelbar nach dem Krautziehen geernteten 

Vera 
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Bild 2: Gewichtsverluste (in °/o) von Kartoffelknollen ver- 
schiedener Rodetermine nach 100stündiger Belüftung. 
K = Rodung nach Krautziehen; 
R = Rodung 14 Tage nach Krautziehen; 
N = Rodung normal.  

4-°  12 4° 12° 4° 12 4° 12° 4° 12 4°  12°C 
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Bild 3: Gewichtsverluste (in °/o) an Kartoffelknollen nach 
3wöchiger Lagerung bei 4° bzw. 12° C. 
K = Rodung nach Krautziehen; 
R = Rodung 14 Tage nach Krautziehen. 

und 100 Stunden belüfteten Knollen (K) zeigen sehr 
hohe Gewichtsverluste. Bei den 14 Tage später 
gerodeten Knollen (R) sind die Verluste nur noch 
unwesentlich höher als bei den zum normalen Zeit-
punkt ohne Krautvernichtung geernteten Knollen (N). 
Abschließend soll in Bild 3 gezeigt werden, von 
welcher Bedeutung es ist, früh gerodete Kartoffeln 
zunächst 10-14 Tage bei einer Temperatur zwischen 
12° und 15° C zu lagern, um hierbei eine „Nachreife" 
zu ermöglichen und bei beschädigten Knollen den 
Wundverschluß zu begünstigen (2). 

Knollen der Sorten Vera, Bona und Ackersegen 
wurden unmittelbar nach dem Krautziehen bzw. 
14 Tage danach gerodet und jeweils bei 4° bzw. 
12° C für 3 Wochen gelagert. Zu Beginn der Lager-
zeit und nach deren Beendigung wurde das Gewicht' 
festgestellt (Bild 3). 

Unmittelbar nach dem Krautziehen geerntete Kar-
toffeln weisen einen wesentlich höheren Gewichts-
verlust auf als 14 Tage nach diesen gerodete. In 
jedem Falle sind die Verluste nach 4° C-Lagerung 
höher, wenn auch diese Differenz bei 14 Tagen nach 
dem Krautziehen der Erde entnommenen Knollen 
nicht sehr groß ist. 

Erst bei normaler Abreife der Kartoffeln gleicht 
sich diese Differenz aus. Bemerkenswert ist noch, 
daß während des kurzen Zeitraumes von 3 Wochen 
nach Einlagerung von Knollen, die unmittelbar 
nach der Krautvernichtung dem Boden entnommen 
und sofort bei einer Temperatur von 4° eingelagert 
wurden, Verfärbungen der Knollen eintreten kön-
nen, die u. U. zur Fäulnis führen. 
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Einleitung 

Wie bei vielen Samen unserer Kulturpflanzen, so 
besteht auch bei Kartoffelsamen eine mehr oder 
weniger lange Keimruhe bis zur Erlangung der 
Keimfähigkeit. Im Herbst aus Selbstung oder Kreu-
zung des gleichen Jahres gewonnene Samen er-
langen die volle Keimfähigkeit häufig erst Ende 
Dezember oder Anfang Januar. Vielen Züchtern ist 
es aber erwünscht, das Ergebnis ihrer Zuchtarbeit 
möglichst bald an aus Samen gewachsenen Pflanzen 
beurteilen zu können. Dies zu ermöglichen und 
einen Einblick in die keimphysiologischen Ansprüche 
der Kartoffelsamen zu erlangen, ist das Ziel unserer 
vor Jahren in dieser Richtung aufgenommenen Un-
tersuchungen. Über einige Ergebnisse solcher Ver-
suche haben wir mehrfach berichtet (1, 2). Es gelang 
uns, durch Entfernen des schmalen (mikropylaren) 
Endes von Kartoffelsamen bei gleichzeitiger Ver-
letzung des Endosperms - mit Hilfe eines Skal-
pells oder scharfen Messers - die Samen unmittel-
bar nach der Ernte zum Keimen zu bringen. Sogar 
bei Samen nicht ausgereifter Früchte konnten mit 
dieser Methode gute Ergebnisse erzielt werden. Das 
Verfahren ist arbeitsaufwendig und außerdem läßt 
es sich nicht vermeiden, daß beim Entfernen der 
Samenspitze zuweilen Verletzungen der Keim-
wurzel auftreten. Wenn nur wenige Samen zur Ver-
fügung stehen, ist also bei Anwendung dieser 
Methode ein gewisses Risiko vorhanden. In Fort-
setzung dieser Arbeiten haben wir daher u. a. unter 
Zuhilfenahme von Gib b er ellins äur e ver-
sucht, auch ohne Verletzung der Samen schnell zu 
guten Keimergebnissen zu gelangen. Gibberellin-
säure ist ein Stoff, der in den letzten Jahren zu 
vielerlei Untersuchungen in der Pflanzenphysiologie 
mit Erfolg herangezogen wurde (4, 5, 6, 7). Auch 
wir haben ihn u. a. bei Versuchen zur Brechung der 
Keimruhe von Gerste schon mit gutem Erfolg ver-
wendet (3). 

Material und Methodik 

Für die Versuche standen uns Samen von 8 Kar-
toffelsorten - aus Selbstungen -, die in der be-
kannten Weise durch Auswaschen gewonnen wur-
den, zur Verfügung. Die Keimprüfungen wurden in 
Wiederholungen zu 6X50 Samen vorgenommen. Die 
Samen wurden in Petrischalen auf Filtrierpapier 
(Schleicher & Schüll, 598, 0 8 cm), das mit dest. Was-
ser bzw. Lösungen des Kaliumsalzes der Gibberellin-
säure (0,001-0,2 °/o) getränkt war, zum Keimen aus-
gelegt. Es kamen unverletzte Samen und solche mit 
entfernten Samenspitzen zur Anwendung. 

Nach dem Auslegen der Samen wurden die abge-
deckten Petrischalen in einem Keimraum (+ 20° C) 
bei Tag- und Nachtwechsel bzw. Dunkelheit auf-
gestellt. Die Schalen wurden zu Beginn täglich, 
dann jeden 2. Tag auf gekeimte Samen hin durch- 

Die unbehandelten Samen der Sorte Fabricia haben 
19 Tage nach Versuchsbeginn noch nicht gekeimt. 
Dagegen wies die Sorte Apta im gleichen Zeitraum 
fast 40 °/o gekeimter Samen auf. Auch die 0,001pro-
zentige Gibberellinlösung zeigte sich für diese Zeit-
spanne bei Fabricia fast wirkungslos. Bei Apta liegt 
die Keimzahl um fast 20 0/o über den unbehandel-
ten Samen. Sehr gute Wirkung zeigte in beiden 
Fällen die Behandlung mit 0,2prozentiger Gibberel-
linlösung. Aber auch hier sind bei Apta mehr Samen 
gekeimt als bei Fabricia. Die an der Spitze deka-
pitierten Samen erwiesen sich als die schnellsten 
Keimer. Hier ist der Unterschied zwischen den 
Sorten nicht erheblich. In beiden Fällen waren 
bereits nach 3 Tagen mehr als 90% der Samen 
gekeimt. 

In Bild 1 sind zwei extrem reagierende Sorten dar-
gestellt. Die Mehrzahl der untersuchten Samen 
nähert sich dem Apta-Typ. 

Für eine weitere Sorte (Voran) ist das Keimbild 
von je 50 Samen (9. Tag nach Versuchsbeginn) im 
Bild wiedergegeben (Bild 2). 

Das Bild zeigt, daß alle Samen auf dest. Wasser 
nicht gekeimt, während auf Gibberellinlösung eine 
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Bild 2: Keimversuch mit Samen der Sorte Voran. 
Versuchsbeginn: 17. 9. 1958; Foto: 26. 9. 1958. 
Links: Samen auf wasserdurchtränktem Filtrierpapier. 
Rechts: Samen auf mit 0,lprozentiger Gibberellinlösung 
getränktem Filtrierpapier. 

große Zahl gekeimt haben und eine kräftige Ent-
wicklung aufweisen. 

Aus dem Bild 1 ergibt sich, daß die Behandlung 
„Dekapitierung der Samenspitze" sich als die beste 
hinsichtlich der Keimschnelligkeit erwiesen hat. 
Interessant ist nun eine Gegenüberstellung junger 
Pflänzchen, die sich nach dieser Behandlung ent-
wickelten, mit solchen, die nach Gibberellinbehand-
lung gewachsen sind (Bild 3). 

Diese Abbildung gibt zu erkennen, daß in der 
linken Petrischale nach Verletzung im gleichen Zeit-
raum zwar mehr Samen gekeimt haben, die jungen 
Pflänzchen in der rechten Petrischale hingegen 
wesentlich kräftiger entwickelt sind. Ihr Entwick-
lungsvorsprung blieb auch nach dem Pikieren der 
Pflänzchen in kleine Erdtöpfchen erhalten. In Bild 4 
ist eine Einzelpflanze der Gibberellinreihe 27 Tage 
nach Versuchsbeginn wiedergegeben. Zu diesem 
Zeitpunkt waren die Pflänzchen der anderen Ver-
suchsreihe (Aufwuchs aus dekapitierten Samen) nur 
schwach entwickelt. 

Die Versuche werden fortgesetzt, um zu klären, ob 
der Wachstumsunterschied zwischen den Pflänzchen 
der vorgenannten Versuchsreihen anhält und sich 
auch bei der Knollenbildung zeigt. 

Zusammenfassung 

An Hand der beschriebenen Versuche konnte erneut 
bestätigt werden, daß Kartoffelsamen nach Deka-
pitierung der Samenspitze unmittelbar nach der 
Ernte schnell keimen. 

Mit Hilfe von Gibberellinbehandlung können gleich-
falls gute Ergebnisse erzielt werden, wenn auch die 
zuerst beschriebene Methode hinsichtlich der Keim-
schnelligkeit — für die meisten geprüften Sorten 
etwa bis zum 14. Tage nach Beginn der Keim-
prüfung — eine Überlegenheit zeigt. 

Der Vorteil der Gibberellinbehandlung besteht 
darin, daß die Samen nicht verletzt werden müssen. 
In der Anfangsentwicklung zeigen die jungen 
Pflänzchen nach Gibberellinbehandlung gegenüber 
solchen, die aus dekapitierten Samen gewachsen 
sind, eine kräftigere Entwicklung. 
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Bild 3: Keimversuch mit Samen der Sorte Voran, 
11 Tage nach Versuchsbeginn. 
Versuchsbeginn: 26. 9. 1958; Foto: 7. 10. 1958. 
Links: Keimung auf wasserdurchtränktem Filtrierpapier 
nach Entfernung der Samenspitze. 
Rechts: Keimung auf mit 0,lprozentiger Gibberellinsäure 
getränktem Filtrierpapier. 

Bild 4: Keimversuch mit Samen der Sorte Voran, 
27 Tage nach Versuchsbeginn. 
Junge Pflanze, gewachsen aus mit Gibberellinsäure 
behandelten Samen. 
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